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er nicht fein. 
Stimmung, welche in Berlin herrſcht, wirkt er 
ſchon deprimirend genug, und man kann den 
Branzoſen von der Regierung bis zu der Boulevard⸗ 
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Deutſchland. 

Berlin, 11. Juli. Die franzöſiſchen Blätter 
beobachten im Allgemeinen auch jetzt, nachdem das 
Urtheil wider die von der franzöſtſchen Regierung 
verführten und bezahlten Landes verräther gefällt 
iſt, Stillſchweigen über den neueſten Leipziger Pro- 
zeß. Soweit ſie ihre Leſer davon unterhalten, 
verſchweigen ſie den wichtigen Umſtand, daß die 
franzöſiſchen Beamtenkreiſe bis in die oberſten 
Schichten hinein die Anſtifter der Verbrechen wa⸗ 
ren, die jetzt vor dem oberſten Gerichtshof ihre 
Sühne gefunden haben; dagegen wird, um die 
Aufmerkſamkeit von dieſem wundeſten Punkte ab- 
zuhalten, mit großer Entrüſtung behauptet, 
Deutſchland dürfe ſich nicht beklagen, da gerade 
es allenthalben Spione unterhalte. Das wird 
behauptet, aber nicht bewieſen, und es iſt den 
Franzoſen noch nicht geglückt, auch nur einen 
einzigen deutſchen Spion zu überführen. Im 
Uebrigen fühlt man aus den franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen ordentlich die Unbehaglichkeit heraus, in 
der fie ſich gegenüber den Leipziger Gerichts ver⸗ 
handlungen befinden. Und wahrlich, der Haupt- 
ſchuldige, der in Leipzig in Abweſenheit ver⸗ 
urtheilt werden mußte, das war die franzöſiſche 
Regierung. Ein ſo franzoſenfreundliches Blatt 
wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ kann doch 
nicht umhin, das anzuerkennen und den Franzoſen 
vorzuwerfen. Das Blatt iſt zurückhaltend, aber 
doch unzweideutig in feiner Verurtheilung der 
Franzoſen, wenn es ſchreibt: „Es iſt nicht über⸗ 
raſchend, daß die Verſtimmung der deutſchen Re⸗ 
gierungskreiſe gegen Frankreich von Zeit zu Zeit 
ſcharfe Accente findet. Die Hoffnungen, welche 
ſich an den Ausgang der Affaire Schnäbele 
knüpften, ſind unerfüllt geblieben; die Franzoſen 
haben aus demſelben leider nicht die Lehre ge⸗ 
zogen, daß ſie ſich nothwendig ins Unrecht ſetzen, 
wenn ſie meinen, ihrem Haſſe gegen Deutſchland 
ohne Zaum und Zügel Ausdruck geben zu dürfen. 
Die Franzoſen! Es iſt vielleicht Unrecht, die ge⸗ 
ſammte Nation für die lärmenden Demonftrationen 
verantwortlich zu machen, welche die Patrioten⸗ 
liga nach dem erſten Leipziger Landesverrathspro⸗ 
zeſſe veranſtaltete und vorausſichtlich auch nach 
dem zweiten, in welchem morgen das Urtheil ge- 
ſprochen werden ſoll, arrangiren wird. Dieſe 
Schreier nebft ihrem Anhange von faullenzenden 
Boulevardiers und nichtsnutzigen Gaſſenbuben 
find nicht die franzöſiſche Nation. Aber dem 
Drucke, der von dieſem thörichten Revanche⸗Mob 
ausgeht, ſcheint auf die Dauer auch ein Theil 
der Deputirten ſich nicht entztehen zu können; er 
wirkt bis an die Schwelle der Miniſterien bin⸗ 
auf; er beginnt, die Geſetzgebung zu beeinfluffen, 
Und dies iſt das Betrübende und Gefährliche an 
den Wahrnehmungen, vor welchen Niemand die 
Augen verſchließen kann. Was nützt es, ſich an 
die Unterſcheidung zwiſchen der friedlich geſinnten 
Mehrheit und der verſchwindenden chauviniſtiſchen 
Minderheit des franzöſiſchen Volkes zu klammern, 
wenn die letztere das große Wort führt und 
Konzeſſtonen von der Legislative erzwingt, wenn, 
wie es mittels des ſchwebenden Leipziger Pro 
zeſſes geſchah, unwiderleglich dargethan wird, daß 
von dem franzöflichen Kriegsminiſterium nicht 
blos in dem Reichslande, ſondern auch in Mainz 
Spione beſoldet werden, um deutſche Heeres- und 
Poctlſikattons -Geheimniſſe auszuſpähen? Man 
braucht den der „Nordd. Allg. Ztg.“, in 
welchem anlaßlich der in Paris geplanten Frem⸗ 
dentaxe den Franzoſen mit Repreſſionen gedroht 


* ir nicht als eine unmittelbare Gefährdung des 


dens anzuſehen. Das iſt er nicht und ſoll 


Aber auch als Symptom der 


Garde Paul Derouledes hinab den Vorwurf nicht 
erſparen, daß ſie alleſammt an dieſer Stimmung 
nicht unſchuldig ſind.“ | 


— Die Bemerkung der halbamtlichen „Ko⸗ 


burger Zeitung”, daß Prinz Ferdinand von Ko- 


burg die Wahl zum Fürſten von Bulgarien erſt 
nach erlangter Genehmigung des regierenden Her⸗ 
zogs von Koburg und des deutſchen Kaiſers an⸗ 
nehmen könne, hat in hieſigen Reglerungskreiſen 
große Verwunderung erregt. Prinz Ferdinand 
gehört bekanntlich der katholiſchen Seitenlinie Ko⸗ 
bary des Hauſes Koburg an, die in Oeſterreich 
anſäſſig iſt und die öſterreichiſche Staatsangehörig⸗ 


keit beſitzt. Er iſt außerdem bisher aktiver Of⸗ 
ſizier im öſterreichiſchen Heere geweſen. Der 
deutſche Kaiſer hat dieſem Prinzen demnach eine 
Erlaubniß weder zu ertheilen noch zu verſagen. 
Es ſcheint, daß man hier einen beſonderen Werth 
darauf legt, die bisherige Zurückhaltung in allen 
Bulgarien betreffenden Angelegenheiten auch in 
dieſer wichtigen Perſone age nach allen Rich- 
tungen zu bethätigen. Da nach den koburgiſchen 
Hausgeſetzen auch die Seitenlinie Koburg⸗Kohary, 
die nach dem Ausſterben der anderen Regenten 
zur Nachfolge berechtigt iſt, den regierenden Her⸗ 
zog von Koburg als Familienoberhaupt anerkennt, 
ſo iſt es allerdings richtig, daß Prinz Ferdinand 
die Ermächtigung des Herzogs Ernſt II. zur An- 
nahme der auf ihn gefallenen Fürſtenwahl nach⸗ 
zuſuchen hat. Soviel hier bekannt iſt, war dies 
bereits geſchehen, als jene Auslaſſung der „Ko- 
burger Zeitung“ veröffentlicht wurde. Der Zweck 
derſelben iſt demnach nicht erkennbar. 

Die Meldung der „Germania“, daß zwiſchen 
der badiſchen Regierung und der Kurie gegen- 
wärtig Verhandlungen wegen eines kirchenpoliti⸗ 
ſchen Ausgleichs ſchweben, beruht wahrſcheinlich 
auf einer Verwechslung mit Verhandlungen, die 
zwiſchen dem Erzbiſchof von Freiburg und dem 
Vatikan ſtattfinden, jedoch ſich nur auf Diözeſan⸗ 
Angelegenheiten, nicht auf die allgemeinen kirchen⸗ 
politiſchen Verhältniſſe Badens beziehen. 


— Es wird darüber geklagt, daß ſich in 
letzter Zeit immer mehr die Fälle häufen, wo Die, 
Ziehungstermine von Lotterien, namentlich von 
Lotterien für lirchliche Zwecke, ein-, zweimal und, 
wie es jetzt bei der St. Peter-Lotterie in Köln 
geſchieht, auch zum dritten Male verſchoben wer⸗ 
den. Nach dem Allgemeinen Landrecht iſt jeder 
Loosinhaber berechtigt, bei Verlegung des Zie- 
hungstermins von dem Verkäufer des Looſes den 
vollen Einſatz (ſogar mit Zinſen) für das betref- 
fende Loos zurück zu verlangen, und zwar inner- 
halb der Hälfte der Zeit, die zwiſchen dem zuerſt 
angeſetzten und dem neuerdings anberaumten Ter- 
mine der Gewinnziehung liegt. Die in Betracht 
kommenden Paragraphen des Landrechts lauten 
wörtlich: 

Erſter Theil. Elfter Titel: 

$ 548, Der beſtätigte und öffentlich be- 
kannt gemachte Plan iſt das Geſetz, nach welchem 
die Rechte und Pflichten des Unternehmers beur⸗ 
theilt werden müſſen. 

$ 550. Hat der Unternehmer die in die⸗ 
ſem Plane beſtimmte Zahl von Looſen bis zu der 
darin angegebenen Ziehungszeit nicht abſetzen kön 
nen, ſo iſt er ſchuldig, den Intereſſenten ihren 
Einſatz mit den höchſten nach den Geſetzen er- 
laubten Zinſen zurückzuzahlen. 

551. Haben aber die Intereſſenten eine 
Verlängerung des Ziehungstermins ſich ausdrück⸗ 
lich gefallen laſſen oder ihren Einſatz, nach er⸗ 
folgter oͤffentlicher Bekanntmachung dieſer Verlän⸗ 
gerung, bis zum Verlaufe des neu beſtimmten 
Zeitraumes nicht zurückgefordert, ſo hat es bei dem 
Vertrag ſein Bewenden, und die Einſetzer können 
für den Verzug der Ziehung weder Zinſen noch 
ſonſt eine Entſchädigung fordern. 

— Die beiden Verurtheilten in der Schnae⸗ 
bele-Affaire, Klein und Grebert, werden zur Ver⸗ 
büßung ihrer Strafe nach der Strafanſtalt Halle 
überführt. 


— Mit Bezug auf die ſchwere Erkrankung 
Katkows meldet die „Now. Wrim.“, daß der 
Sohn des Moskauer Journaliſten, der Legationg- 
rath in Athen iſt, und deſſen Schwirgerjohn Ba- 
ron Engelhard telegraphiſch berufen nach Moskau 
gereiſt find. Katkow wohnt ſeit einiger Zeit auf 
ſeinem bei Moskau gelegenen Gute Snamenskoi, 
wo die geſunde Luft und die Beſchäftigung mit 
ländlichen Angelegenheiten feiner durch den län- 
geren Aufenthalt in Petersburg geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit helfen ſollten. Katkow fühlte ſich auch 
beſſer und machte täglich längere Spaziergänge 
in ſeinem Garten. Wie ein Gutsnachbar Kat⸗ 
kows dem Petersburger Blatt berichtet, hat ſich 
mit der Beſſerung der Geſundheit Katkows auch 
deſſen Seelenſtimmung gehoben, er polttiſirte fleißig 
und gab ſeinen Wünſchen lebhaften Ausdruck, 
daß Rußland den fremden Intriguen widerſtehend 
den ſelbſtſtändigen Weg feines hiſtoriſchen Beru⸗ 
fes gehen werde. Es iſt wenig Ausſicht für die 
Wiederherſtellung Katkows vorhanden und neh- 
men die Symptome an Bedenklichkeit raſch zu. 


Ems, 10. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wohnte geſtern Abend der Vorſtellung im Kur⸗ 
Theater bei. Heute machte Se. Majeſtät nach 
der Trinkkur eine Promenade und ließ ſich die 
anweſenden Offiziere und Militärperſonen vor- 
ſtellen. Am Diner bei Sr. Majeſtät wird Prinz 
Nikolaus von Naſſau theilnehmen. Die Abreiſe 
Sr. Majeſtät iſt definitiv auf morgen Nachmittag 
4 Uhr feſtgeſetzt. 

Frankfurt a. M., 9. Juli. Die Wiener 
Schützen haben einen Ausflug nach dem Nieder⸗ 
walddenkmal gemacht, wobei der Wiener Ober- 


ſchützenmeiſter Starzengruber einen Kranz im Na⸗ 


men der Wiener Schützen niederlegte und eine 
begeiſterte Rede hielt, in der er zum Schluß ſagte: 
„Bei unſerer Heimkehr nehmen wir die Ueberzeu⸗ 
gung mit, auch in unſerm Land iſt nur Sieg 
durch deutſche Treue möglich, durch Treue gegen 
Kaiſer und Reich, aber auch durch Treue gegen 
die deutſche Nation; wir geloben an dieſer hei⸗ 
ligen Stelle, treu dem Kaiſer und dem Reich und 
treu der deutſchen Nation den Kampf um unſere 
Nationalität fortzuführen, wie die Väter gethan, 
als freie Söhne des deutſchen Volkes. Mutter 
Germania, nimm den Kranz, den wir, Deine 
Söhne aus Oeſterreich, tiefbewegt zu Deinen Fü⸗ 
ßen niederlegen! Dieſes Gelöbniß ſei uns allen 
heilig, öſterreichiſche Schützen, ſeid eingedenk die⸗ 
ſer mweihevollen Stunde, hoch die deutſche Treue!“ 


Aus laud. 


London, 8. Juli. Die ſelbſtſtändige Hal- 
tung der Bulgaren bei der geſtern ſtattgefundenen 
Fürſtenwahl findet hier allgemeine Anerkennung. 
Wenn Stambulow erklärte: „Die Mächte haben 
nicht allein Rechte, ſondern auch Pflichten gegen 
Bulgarien, fie haben uns mit einem Fürſten zu 
verſehen; ſonſt müſſen wir für uns ſelbſt han⸗ 
deln“; wenn ferner Stoilow bemerkte, daß „wenn 
die Mächte die Wahl unſeres Prinzen mißbilligen, 
uns nichts anderes übrig bleibt, als die Unab⸗ 
hängigkeit Bulgariens auszurufen“, ſo findet die 
engliſche Preſſe dies vollkommen gerechtfertigt. 
An ſich wäre es zwar eine Verletzung des Ber- 
liner Vertrages; aber die Mächte — ſo bemerkt 
die „Times“ welche die Ausführung des 
Vertrages jo ſchwierig fanden, würden wahr- 
ſcheinlich den eigenmächtigen Verſuch Bulgariens, 
ihn thatſächlich zur Geltung zu bringen, verzeihen. 
Auf Bulgarien iſt jetzt das Wort anwendbar, 
welches früher von Italien galt: far da se. 
Wir wundern uns nicht über den Entſchluß und 
ſicherlich vermögen wir ihm nicht unſere Sym⸗ 
pathie vorzuenthalten. In derſelben Weiſe drückt 
ſich der „Standard“ aus: „Der Berliner Ver⸗ 
trag“ — ſo ſchreibt er — „iſt in ſeiner von 
Petersburg ausgehenden Deutung vollkommen ge- 
ſcheitert. Sein Ziel muß daher auf anderm 
Wege erreicht werden. Wenn der Zar nochmals 
ſich weigert, ſich den übrigen Unterzeichnern des 
Vertrags bei der Wahl eines Fürſten anzuſchließen, 
ſo werden die Bulgaren den Knoten durchſchnei⸗ 
den, die Unabhängigkeit Bulgariens erklären und 
die Verwaltung ſo gut wie möglich weiterführen. 
Keiner, der für die Erörterung öffentlicher Fra- 
gen ein Billigkeitsgefühl beſitzt, wird ſie dafür 
tadeln wollen u. ſ. w.“ Leider iſt die plato⸗ 
niſche Unterſtützung nicht nur nichts werth, ſon⸗ 
dern für die Bulgaren bisher geradezu verderb⸗ 
lich geweſen; Fürſt Alexander weiß davon ein 
Lied zu ſingen und Prinz Ferdinand iſt ſich deſſen 
wohl bewußt. Die „Pall Mall Gazette“ weiſt 
daher mit Recht die Engländer auf das Gegen- 
ſtück zu Bulgarien, Egypten, hin: Prinz Ferdi⸗ 
nand auf dem Throne Bulgariens bedeute das- 
ſelbe wie ein Montenegriner auf dem Throne des 
Khedivs. Prinz Ferdinand ſei den Rufen gerade 
ſo verhaßt wie irgend ein Battenberger; 
er ſei katholiſch — und ſchon habe ſich Rußland 
über die katholiſche Propaganda in Bosnien 
und der Herzegowina beklagt; er ſei Ungar, alſo 
von Haus aus Slawenhaſſer; und drittens ein 
Enkel Louis Philippe's, alſo den franzöſtſchen Re⸗ 
publikanern, den Freunden Rußlands, ein Dorn 
im Auge. Von vornherein ſtellte ſich alſo die 
Kandidatur des Prinzen als ein Schlag gegen 
Rußland dar. Nur in einem Falle dürft der 
Koburger den bulgarſſchen Thron beſteigen: wenn 
es der Zarin gelänge, den Zaren für ihn zu ge⸗ 
winnen. 

London, 9. Juli. Die liberalen Unioni⸗ 
ſten hielten geſtern eine Verſammlung unter Vorfig 


* 


Hartingtons und beſchloſſen einſtimmig, für die 
zweite Leſung der iriſchen Landgeſetzbill zu ſtim⸗ 
men, indeß während der Einzelberathung Abände⸗ 
rungsanträge zu ſtellen. 

Hubbard erhielt die Peerswürde, wodurch 
eine Erſatzwahl für die City erforderlich wird. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Juli. Der Stettiner Hand⸗ 
werker⸗Verein beging geſtern in Wolff's Garten 
die Feier feines 44. Stiftungsfeſtes unter ſehr 
reger Betheiligung feiner Mitglieder und Gäſte. 
Nach einigen Muſikvorträgen ſprach der Vor⸗ 
ſitzende, Herr F. Klug, einige herzliche Worte 
zur Begrüßung der Gäſte, Herr Bartelt 
ſprach ſodann einen ſtimmungsvollen Prolog, nach 
welchem die Anweſenden gemeinſchaftlich das 
Bundeslied ſangen. Der Vorſitzende hielt dem⸗ 
nächſt die Feſtrede, in welcher er zum fernern 
Feſthalten an dem Verein aufforderte, auch ver⸗ 
las der Vorſitzende eine Reihe von eingegangenen 
Glückwünſchen. Der Reſt des Nachmittags wurde 
durch Geſangsvorträge des Sängerchors des Ver⸗ 
eins unter Leitung des Herrn A. Hart und 
Muſikpiecen der Jancoviuskapelle ausgefüllt, am 
Abend war der Garten durch bengaliſche Flammen 
prächtig erleuchtet. Ein gemüthlicher Tanz be⸗ 
ſchloß das Feſt. 

— In dem Poſtamt zu Grünbof wurde 
vorgeſtern ein falſches Einmarkſtück angehalten. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 11. Juli. — Der Zigarren-Fabri- 
kant Wilhelm Rathke hat in dem hieſigen Land⸗ 
gerichts-Gefängniß eine Fabrik eingerichtet, in 
welcher die Strafgefangenen mit der Herſtellung 
von Zigarren beſchäftigt werden. In der Zeit vom 
15. September bis 13. November 1886 war der 
Zigarrenmacher Hugo Fritz Müller als Werk- 
führer angeſtellt und wurde derſelbe am 1. Ok⸗ 
tober von ſeinem Prinzipal beauftragt, von einer 
Frau in Grabow eine Partie Rohtabak anzu⸗ 
kaufen. Der Preis war auf 3 Mark pro Pfund 
feſtgeſetzt und erhielt Müller von Herrn R. 150 
Mark, um den Tabak zu kaufen und zu bezahlen, 
nachdem das Gewicht feſtgeſtellt ſei. Müller ent⸗ 
richtete demgemäß für 40 Pfund 120 Mark und 
erhielt darüber eine Quittung ausgeſtellt; er gab 
jedoch Herrn R. nur 24 Mark zurück mit einer 
Quittung, welche über 42 Pfund Tabak zu 126 
Mark lautete. Die Quittung war von Müller 
ſelbſt geſchrieben und obwohl er, bevor er wegen 
der Fälſchung und der damit verbundenen Unter⸗ 
ſchlagung von 6 Mark zur Rede geſtellt wurde, 
die unterſchlagenen 6 Mark an Herrn R. zurüd- 
gezahlt hatte, wurde gegen ihn Anklage wegen 
Urkundenfälſchung erhoben. In dem deshalb 
heute anſtehenden Termin behauptete Müller, er 
habe die von der Verkäuferin ausgeſtellte Ouit⸗ 
tung verloren und ſich bei der Ausflellung der 
neuen Quittung nur geirrt, nachdem er jedoch ſei⸗ 
nen Irrthum gemerkt, habe er ſofort die 6 Mark 
zurückgezahlt. Der Gerichtshof nahm an, daß 
ſich der Angeklagte der einfachen Urkundenfäl⸗ 
ſchung ſchuldig gemacht und erkannte auf 3 Tage 
Gefängniß. 

— Der Brand auf dem Stralſunder Schoo⸗ 
ner „Anna“ am Sonnabend Morgen hat leider 
auch ein Menſchenleben gefordert. Der Kapitän 
Strauß aus Garz a. R. iſt in der Nähe ſeines 
Schiffes ale Leiche in der Oder aufgefunden z 
Kopf- und Barthaare waren verſengt und Brand⸗ 
wunden waren im Geſicht und an den Händen 
bemerkbar. Es iſt anzunehmen, daß Strauß im 
Schlaf vom Feuer überraſcht iſt und daß er bei 
dem Rettungsverſuch in die Oder fiel und er⸗ 
trank. e 

— Das Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe 
des herzoglich anhaltiſchen Haus⸗Ordens Albrecht 
des Bären iſt dem Oberſt- Lieutenant 3. D. 
Günther aus dem Bezirk des Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons Stralſund verliehen. 

— Der Krieger-Berein zu Grabow veran⸗ 
ſtaltete geſtern im Meſſenthiner Schützenhauſe ſein 
diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit König⸗ 
ſchießen. Den beſten Schuß gab Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Rudolph ab. Bis zur ſpäten Abend⸗ 
ſtunde blieben die Theilnehmer in beſter Harmo- 
nie zuſammen. 

— Der aus dem Gefängniß zu Uecker⸗ 
münde anfangs Juni entſprungene Brandſtifter 
Brunſt, welcher ſich wegen mehrfacher Brand⸗ 
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ſtiftungen ſeit Oktober v. Is. in Haft befand, 
iſt vorgeſtern in Mecklenburg ergriffen und nach 
Ueckermünde zurück transportirt. 

— Die geſtrige Premiere der Brentano und 
Kellerſchen Poſſe „Ein Mann für Alles hatte, 
wie wir von vornherein konſtatiren wollen, einen 
durchſchlagenden Erfolg. Das zahlreich erſchtenene 
Publikum amüſirte ſich vortrefflich und kargte nicht 
mit ſeinem Beifall. Das Stück, geſchickt aufge- 
baut, ſteigert ſich von Akt zu Akt bis zum Kul⸗ 
minationspunkt im 4. Akt, wonach ſelbſtverſtänd⸗ 
lich im Schlußbilde ſich alle Verwirrungen in 
Wohlgefallen auflöſen und Publikum und Schau⸗ 
ſpieler alle zu ihrem Recht kommen. Ueber die 
Vorſtellung ſelbſt können wir allen Betheiligten 
nur unſern beſten Dank abſtatten, die Krone des 
Abends gebührt allerdings dem Darſteller des 
Stanislaus Ulyſſes Schlupfer (Herr Carell), der 
auf das Wirkſamſte von den Herren Manke 
(Muck), Deppe (Pilzchen) unterſtützt, ſeine ſchwie⸗ 
rige Rolle auf das Brillanteſte durchführte. 

Für die Damen bietet der Mann für Alles 
wenig Raum. Fräul. Neumann (Helene), Fräul. 
Lilia (Emmy), Frl. Steimann und Frau Pichon 
führten ihre Rollen konſequent und mit Geſchick 
durch. Eine hübſche Epiſode bot Fräul. Platt 
(Dörthe), welche ein ſo allerliebſtes Sächſiſch 
ſprach, daß wir mit Bedauern den Vorhang fal- 
len ſahen F. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 8. Juli. Ueber den 
Verkehr im Fiſcherzufluchtshafen an der Inſel Oie 
ſeit dem Monat November v. Is. bringen wir 
nachſtehende Mittheilungen: Es liefen ein im 
November 1886 526 Fiſcherböte mit 1052 Mann 
Beſatzung, im Monat Dezember v. Is. 4 Fi⸗ 
ſcherböte mit 8 Mann Beſatzung. Hiernach ſtellt 
ſich der Jahresverkehr 1886 auf 4033 Fahr- 
zeuge mit 11,022 Mann Beſatzung und Paſſa⸗ 
giere. Dieſe Frequenz it um 6 — 800 Fahr- 
zeuge und 2000 Mann höher wie in den beiden 
Jahren 1884 und 1885 und hat in Bezug auf 
die Fahrzeuge den Verkehr von 1883 wiederum 
erreicht, hinſichts der Mannſchaften aber um 500 
Köpfe überſtiegen. Der Verkehr im laufenden 
Jahr 1887 ſtellt ſich folgendermaßen: Im Mo- 
nat Januar kein einziges Fahrzeug, Februar 3 
Fiſcherboote mit 6 Mann, März 17 Fiſcherboote 
mit 51 Mann, April 61 Fiſcherboote mit 183 
Mann, Mai 2 Dampfer, 382 Fiſcherboote mit 
999 Mann und im Monat Juni 3 Dampfer, 1 
ſiskaliſches Segelſchiff, 242 Fiſcherboote, 16 Paſſa⸗ 
‚gierboote, 4 Inſelboote, zuſammen 266 Fahr- 
zeuge mit 638 Mann Beſatzung. Der durch- 
ſchnittliche Tagesverkehr im Juni ſtellt ſich hier⸗ 
nach auf 7 Fahrzeuge mit 21 Mann, der höchſte 
Tagesverkehr war am 1. Juni mtt 56 Fahr- 
zeugen und 112 Mann, am 11., 12. und 16. 
war der Hafen leer. 

Stolp, 9. Juli. Eine Militär- Entlaſ⸗ 
ſungs-Urkunde aus dem Jahre 1796 wurde uns 
heute vorgelegt. Wir geben nachſtehend den In- 
halt des Schriftſtückes ſeinem Wortlaute nach 
wieder: „Demnach Vorzeiger dieſes ein Enrol- 
lirter von meinem unterhabenden Regimente, 
Namens Hans Schlancke, 5 Fuß 4 Zoll 1 
Strich groß, 28 Jahre alt, aus Bewersdorf bey 
Schlawe gebürtig, will ſich daſelbſt auf ſeines 
alten Vaters eigentümlichen Katen beſetzen, iſt 
überdem ungeſund. Es wird alſo derſelbe hiemit 
Dimittirt und ihm die völlige Erlaſſung vom 
Enrollement gegeben, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung ſich an obenbenannten Orte nieder zu laſ⸗ 
ſen, und muß derſelbe niemahlen ohne Vorwiſſen 
ſeiner Obrigkeit ſich von dort weg begeben. Ge- 
geben Stand-Quartier Dantzig den 28. Decbr. 
1796. Sr. Königl. Majeſtät in Preußen bey 
Dero Armee beſtallter General-Major Chef eines 
Infanterie-Regiments und Ritter des Ordens für 
das Verdienſt v. Langen. Bey Verluſt dieſes 
Abſchiedes, welcher unentgeldlich iſt erteilt worden, 
muß vorbenannte Enrollirter ſich binnen Jahres 
Friſt anſäſſig machen.“ 1 


4. Stettiner Amateur⸗Ruder⸗Regatta. 

Die 4. Stettiner Amateur-Ruder⸗Regatta, 
welche am geſtrigen Sonntag auf der Oder 
zwiſchen Züllchow und Gotzlow ſtattfand, hatte 
für die hieſigen Klubs den günſtigſten Erfolg; 
dieſelben hatten vom vorigen Jahre eine Scharte 
auszuwetzen und haben dies in glänzender Weiſe 
gethan. Aus den 7 Rennen ſind die Stettiner 
in 6 als Sieger hervorgegangen, nur einen Preis 
errang ein auswärtiger Verein, der Berliner 
Union⸗Ruder⸗Klub. Von den hiefigen Vereinen 
gebührt die Palme dem Ruder⸗Klub „Triton“, 
welcher vier Preiſe davontrug und deſſen Mit- 
glied Franz Nagel auch die Meiſterſchaft auf 
der Oder errang. Weiter erhielten von den hieſigen 
Klubs noch der Germania-Ruder⸗Klub und der 
Stettiner Ruder Verein „Sport“ einen Preis, 
der Stettiner Ruder⸗Klub „Poſeidon“ ging zwar 
aus keinem der Rennen als Sieger hervor, doch 
wollen wir auch an dieſer Stelle hervorheben, 
daß ſich die Mannſchaft deſſelben, welche an 
dem Rennen betheiligt war, auf das Wackerſte 
gehalten hat. Auch das Verhalten der Mitglieder 
der einzelnen Rudervereine war ein würdigeres 
ale in früheren Jahren und haben ſich dieſelben 
dadurch ſicher Sympathien im Publikum erworben. 
Unter den anweſenden Gäſten befand ſich in der 
Nähe des Ziels auch der Herr Ober-Präſident 
der Provinz Pommern, Herr Graf Behr 


Negendank, welcher den einzelnen Rennen 5. 


mit Intereſſe folgte. Die Witterung war für 
die Ruderer überaus trübe, der Himmel bewölkt, 
ſo daß keine Beläſtigung durch die Sonnenſtrahlen 


Medaillen. — 
„Triton“ Stettin, „Germania-Ruderklub“⸗Stettin 


eintreten konnte, dabei eine ſpiegelglatte Waſſer⸗ 
fläche, freilich, was dem Einen Freude macht, 
dem Andern macht's Verdruß und wir glauben, 
daß die verſchiedenen Inhaber der an der Oder 
gelegenen Lokale im eigenen Intereſſe etwas mehr 
Sonne gewünſcht hätten, denn die Betheiligung 
des Publikums war Anfange ſehr gering, erſt in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden brachten die 
Dampfer mehr Schauluſtige und die drei Gotz⸗ 
lower Lokale waren ziemlich zahlreich beſucht, 
dagegen hatten die Dampfer, welche am jen⸗ 
ſeitigen Oderufer während der Regatta angelegt 
hatten, nur wenig Paſſagiere. An einem dieſer 
Dampfer hatten die Paſſagiere ein Schild an- 
geheftet, welches den Dampfer als „Stim- 
mungs- Barometer“ bezeichnete, ein Titel, 
den wir im vorigen Jahre auf einen der Dampfer 
angewandt hatten, der ſich in ſehr unvortheil⸗ 
hafter Weiſe ausgezeichnet hatte; doch mit „dem 
Stimmung machen“ iſt es eine eigene Sache, es 
gehört vor Allem perſönliches Intereſſe dazu und 
Letzteres war auf dem geſtrigen „Stimmungs- 
Barometer“ ſo wenig vorhanden, daß derſelbe 
weit unter 0 ſtand. Doch wir wollen nun auf 
die Rennen ſelbſt eingehen. Die Länge der 
Rennſtrecke betrug für ſämmtliche Rennen 2200 
Meter. Der Start befand ſich bei Züllchow, 
als Starter fungirte Herr Hafenmeiſter Crépin, 
während deſſen Stellvertreter Herr O. Voß 
die Aufrechthaltung der Ordnung und das Her- 
ablaſſen der Boote beaufſichtigte. Das Ziel war 
an der nördlichen Grenze von Gotzlow, als Ziel- 
richter fungirte Herr Kapitän Brauer, als 
deſſen Stellvertreter Herr Kapitän-Erpert Lan ⸗ 
gerhanß. Schiedsrichter waren die Herren 
Regierungs⸗Baumeiſter Beer vom Berliner Ru⸗ 
der⸗Klub und Redakteur F. Grumbacher 
aus Berlin, deren Stellvertreter die Herren Di⸗ 
rektor A. Schwarz und Kapitän H. Knuſt. 
Bahnrichter war Herr Waſſerbau-Inſpektor Herr⸗ 
mann. Die einzelnen Rennen wurden abwech⸗ 
ſelnd von den Richterſchiffen „Jean Louis“ und 
„Ella“ begleitet, als Mannſchaftsſchiff war der 
Dampfer „Gotzlow“ gechartert, doch erlitt derſelbe 
bald nach Beginn der Regatta einen Schaden an 
der Schraube und mußte durch den Dampfer 
„Freiherr v. Stein“ erſetzt werden. Kurz nach 
3½' Uhr begann die Regatta mit einem 

1. Junior- Vierer⸗ Rennen. — 
Preis: Ein Nautilus aus Majolika mit Bronce- 
fuß und 5 ſilberne Medaillen. — Da der Stet⸗ 
tiner Ruder Verein „Sport“ und der Ruder- 
Klub „Charlotte“ Charlottenburg zurückgetreten 
waren, erſchien am Start nur der Germania⸗ 
Ruder - Klub Stettin und der Berliner Ruder- 
Klub „Hellas“; beide Boote hielten ſich bis kurz 
vor dem Ziel faſt gleich, bei Gotzlow gerieth der 
dritte Schlag des „Hellas“ aus dem Sitze, „Hel- 
las“ ſtoppte deshalb kurz vor dem Ziel und 
„Germania“ ging als Sieger durch's Ziel. 
Fahrzeit des Siegers: 8 Min. 23 Sek. 

2. Dollen vierer⸗Renne n. — Preis: 
Ein großes Trinkhorn mit Beſchlag und Fuß in 
Alfenide und 5 ſilberne Medaillen. — Am Start 
erſchienen: Stettiner Ruderklub „Poſeidon“, Ber⸗ 
liner Ruderklub „Hellas“, Erſter Kieler Ruder- 
klub von 1862, Stettiner Ruderklub „Triton“, 
Stettiner Ruderverein „Sport“, „Germania“ -Ru⸗ 
derklub⸗Stettin, und Ruderklub „Viktoria“-Dan⸗ 
zig, zurückgetreten war der Frankfurter Ruderklub 
von 1882. Das Rennen geſtaltete ſich ſehr in⸗ 
tereſſant. Nachdem ſich die Boote für kurze Zeit 
in faſt gleicher Linie gehalten hatten, blieb der 
Danziger Klub „Viktoria“ zuerſt zurück, bei 
Frauendorf nahmen „Hellas“, „Sport“ und „Po- 
ſeidon“ einen Vorſprung und zwiſchen dieſen drei 
Booten entwickelte ſich ein harter Kampf, aus 
dem „Sport“ als Sieger hervorging, eine Boots⸗ 
länge ſpäter folgten „Hellas“ und „Poſeidon“, 
hinter dieſen gingen in bedeutender Entfernung 
„Germania“, „Kieler Ruderklub von 1862“ und 
„Viktoria“ durch's Ziel. — Fahrzeit des Siegers: 
8 Min. 16 Sek. 

3. Dollen zweier Rennen. 
Preis: Ein reich in Kupfer getriebener, großer 
Pokal und 3 ſilberne Medaillen. — Da Stetti⸗ 
ner Ruderklub „Poſeidon“ und „Erſter Kieler Ru⸗ 
derklub von 1862“ ihre Meldungen zurückgezo⸗ 
gen, erſchien der Ruderklub „Triton“ - Stettin 
allein am Start und ging nach einer Fahrt von 
9 Min. 59 Sek. durch's Ziel. 

4. Skiff- Rennen um die Mei- 
ſterſchaft auf der Oder. Der im Jahre 
1886 vom Stettiner Regatta-Verein geſtiftete 
Wanderpreis — ein Tafelaufſatz in feuervergol⸗ 
deter Bronce — war von dem vorjährigen Ge- 
winner Herrn Richard Lerch vom Frankfurter 
Ruderklub von 1882 zu vertheidigen. Am Start 
erſchienen 1) Ruderklub „Triton“ Stettin, Ru⸗ 
derer: Herr Franz Nagel, 2) Stettiner Ruder⸗ 
Verein „Sport“, Ruderer: Herr Karl Köhn jr., 
3) Frankfurter Ruderklub von 1882, Ruderer: 
Herr Richard Lerch. Bereits hinter Frauendorf 
blieb Herr Köhn zurück, während die Herren Na⸗ 
gel und Lerch einen heißen Kampf begannen, die⸗ 
ſelben blieben während des ganzen Rennens faſt 
in gleicher Linie, ſo daß bis vor das Ziel der 
Sieg fraglich erſchien. Herr Nagel (Ruder- 
klub „Triton“ ⸗Stettin) ſiegte ſchließlich 
nur mit einer halben Bootslänge. Fahrzeit: 9 
Min. 27 Sek. Der Frankfurter Ruderklub von 
1882 erhielt bei Rücklieferung des Preiſes eine 
Votivtafel zum dauernden Eigenthum, Herr Na⸗ 
gel als Sieger ein goldenes Ehrenzeichen. 
Bierer-Rennen — Preis: Ein 
Tafel⸗Aufſatz (Alfenide und Glas) und 5 ſilberne 
Am Start erſchienen: Ruderklub 


und Berliner Ruderklub „Hellas“. „Triton“ 
übernahm bereits bei Frauendorf die Führung 
und flegte mit mehreren Bootslängen. „Hellas“ 
blieb zweites, „Germania“ drittes Boot. Fahr⸗ 
zeit des Siegers: 8 Min. 23 Sek. 

6. Junior⸗Dollenzweier⸗Ren⸗ 
nen. — Preis: Ein Broncepokal und 3 ſilberne 
Medaillen. Am Start erſchienen: „Union⸗ 
Ruderklub“⸗Berlin, Ruderklub „Triton“-Stettin, 
Stettiner Ruderklub „Poſeidon“, „Germania⸗ 
Ruderklub“⸗Stettin und „Erſter Kieler Ruderklub 
von 1862“. Anfangs übernahmen „Triton“ und 
„Union“ die Führung, hinter Frauendorf erhielt 
„Triton“ einen Vorſprung, während „Union“ 
mehr und mehr zurückblieb und vor Goglow 
gänzlich abſtoppte. Bei Gotzlow ging „Ger⸗ 
mania“ nochmals vor, konnte aber „Triton“ nicht 
mehr holen, welcher mit zwei Bootslängen Sieger 
blieb. „Germania“ folgte als zweites, „Poſei⸗ 
don“ als drittes und „Erſter Kieler Ruderklub 
von 1862“ als viertes Boot. Fahrzeit des 
Siegers: 8 Min. 45 Sek. 

7. Junior ⸗Dollenvierer⸗Ren⸗ 
nen. — Preis: Ein mit Cuivre⸗-poli montirtes 
Straußenei (Pokal) mit Deckel und Fuß aus 
gleichem Metall und 5 ſilberne Medaillen. — 
Am Start erſchienen: Berliner Ruderklub „Hellas“, 
Ruderklub „Triton“ -Stettin, „Germania-Ruder⸗ 
klub“. Stettin, „Union⸗Raderklub“-Berlin, Stet⸗ 
tiner Ruderverein „Sport“, „Erſter Kieler Ruder⸗ 
klub von 1862“ und Stettiner Ruderklub „Po⸗ 
ſeldon“. — „Union“ übernahm ſofort die Füh⸗ 
rung und behielt dieſelbe, obwohl „Hellas“ und 
„Poſeidon“ die größten Anſtrengungen machten. 
„Germania“ ſtoppte bereits hinter Frauendorf 
ab. „Union“ blieb Sieger mit 1½ Boots- 
längen, es folgten „Hellas“ als zweites, „Sport“ 
als drittes, „Poſeidon“ als viertes, der „Erſte 
Kieler Ruderklub“ als fünftes und „Triton“ als 
ſechſtes Boot. Fahrzeit des Siegers: 8 Min. 
24 Sek. 

Nach der Regatta fand im Etabliſſement 
„Gotzlow“ die Vertheilung der Preiſe ſtatt, welche 
durch eine Anſprache des Herrn Kaufmann 
M. Metzler eingeleitet wurde, daran ſchloß ſich 
ein Feſteſſen. 

Wie ſchon oben bemerkt, können die Stet⸗ 
tiner Ruderer mit dem geſtrigen Erfolge zufrie- 
den ſein, möge ſie derſelbe anſpornen zu neuer 
Arbeit und zu neuen Siegen. K. 


Sermiſcht ee Nachrichten. 


Berlin. Zum großen Brande in Rir- 
dorf wird noch Folgendes gemeldet: Wenngleich 
das Gros der Feuerwehr um halb zwölf Uhr 
Nachts abrücken konnte, zogen ſich die Ablöſchungs⸗ 
arbeiten, trotzdem der heftige Gewitterregen ſo⸗ 
wohl, wie das reichlich vorhandene Waſſer des 
Kanals fördernd mit einwirkten, bis Sonntag 
früh 6 Uhr hin, um welche Zeit die beiden letz⸗ 
ten Dampfſpritzen die Brandſtätte verließen. Der 
Sicherheit halber blieben mehrere Handdruckſpritzen 
zurück, um jede etwaige noch unter den Schutt⸗ 
und Trümmerhaufen glimmende Gefahr im Keime 
erſticken zu können. Das Brand-Terrain iſt durch 
Schutzmannspoſten völlig abgeſchloſſen, bis alle 
erforderlichen Aufräumungsarbeiten beendet ſind. 
Als vollſtändig abgebrannt muß der Zimmerplatz 
von Roth bezeichnet werden, bis auf den letzten 
Holzſplitter hat das wüthende Element die Be⸗ 
ſtände des Bauplatzes aufgezehrt. Der Holzplatz 
von Schäfer & Schiffer iſt nur an der Straßen- 
ſeite vom Feuer verſchont geblieben, da die gro- 
ßen Holzſtapel hier durch das Militär auseinan⸗ 
der-, reſp. niedergeriſſen wurden und ſomit die 
Feuerwehr dem Herde des Feuers ſchärfer auf 
den Leib gehen konnte. Gleichfalls total ausge- 
brannt iſt die Böttcherei von Gloruis, Maybach⸗ 
Ufer 8, in welcher, wie bereits früher berichtet, 
das Feuer zum Ausbruch kam. Das Grundſtück 
des Fuhrherrn Schöneberg (Schinkeſtraße 11), wel⸗ 
cher telephoniſch die Feuermeldung an das Feuer- 
wehr-Depot machte, hat verhältnißmäßig nur we- 
nig gelitten. Mit Ausnahme eines Wagenſchup⸗ 
pens iſt der übrige Gebäudekomplex erhalten ge- 
blieben, da Herr Schöneberg mit ſeinem Perſonal 
eifrigſt an dem Schutz ſeines Eigenthums ſich mit 
Benutzung ſeiner Privatlöſch⸗Einrichtungen bethei⸗ 
ligte. Bei dem Brande, welcher im vorigen Jahr 
an derſelben Stelle wüthete, iſt die Mutter des 
Herrn Schöneberg in den Flammen umgekommen. 
Die Auffermann'ſche Dachpappenfabrik, welche kurz 
vor dem Ausbruch des Gewitters arg gefähr⸗ 
det erſchien, iſt, Dank den Anſtrengungen der 
Feuerwehr, völlig intakt geblieben, im anderen 
Falle wären die Folgen des Brandes nicht abzu⸗ 
ſehen geweſen. Das Gerücht, daß mehrere Per⸗ 
ſonen bei dem Brande verunglückt, beſtätigt ſich 
glücklicherweiſe nicht. Mit Ausnahme einiger 
Feuerwehrleute, welche dem Rauch und der Hitze 
ſtark ausgeſetzt waren und in Folge deſſen ohn 
mächtig wurden, iſt, ſoviel bis jetzt bekannt, Nie⸗ 
mand verunglückt. Die Aufräumungsarbeiten 
dürften mit dem Ablauf des heutigen Tages be⸗ 
endet ſein. Von der Schnelligkeit unſerer Feuer⸗ 
wehr zeugt gerade dieſes Mal recht eklatant der 
Umſtand, daß, nachdem die telephoniſche Meldung 
gemacht worden, ſchon innerhalb 10 Minuten die 
erſten Spritzen auf der Brandſtätte eintrafen und 
bereits nach kaum weiteren 5 Minuten in voller 
Aktion ſich befanden. 

— Das furchtbare Gewitter, welches Sonn- 
abend gegen 9 Uhr losbrach, hat namentlich in 
tiefer gelegenen Straßen, wo wahre Waſſerſtröme 
ſich in die Keller und Souterrains ergoſſen, eine 
förmliche Panik hervorgerufen. An verſchiedenen 
Stellen hat der Blitz eingeſchlagen, jedoch ohne 


war 


PER, 1 RE N 
Wie man berichtet, fuhr der Blitz in 
hornſtraße beim Wild händler Fehlow durch die 


Telephon-Leitung, ohne weiteres Unheil anzurich⸗ 


ten. Das Telephon⸗Zimmer war für eine Se⸗ 
kunde von einem lichtblauen Schein erfüllt. Ein 
Dienſtmädchen, welches ſich gerade hier befand, 
war vor Schreck faſt betäubt, hat aber ſonſt kei⸗ 
nen Schaden erlitten. In Schöneberg iſt eine 
Frau ebenfalls durch einen kalten Schlag der⸗ 
maßen betäubt worden, daß es längerer Zeit be⸗ 
durfte, um ſie wieder zum Bewußtſein zurückzu⸗ 
bringen. 

— In einer kürzlich ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung eines landwirthſchaftlichen Vereins in Kur⸗ 
heſſen hielt, wie man dem „A. A.“ ſchreibt, nach 
Schluß des offiziellen Theiles der Sitzung ein 
hervorragendes Vereinsmitglied einen ſchwung vollen 
Vortrag über das Thema: „Der Dünger und 
deſſen Bedeutung für die Landwirthſchaft und 
Kultur im Allgemeinen, in welchem u. A. die 
nachfolgende Kraftſtelle vorkam: „Ja, meine 
Herren, man kann getroſt ſagen: Der Dünger 
iſt die eiſerne Grundlage jeder phyſiſchen und 
darum auch jeder geiſtigen Kultur. Er iſt das 
eigentliche Urfundament, auf welchem die Menſch⸗ 
heit die Ruhmestempel ihrer Wiſſenſchaft und 
Kunſt errichtet hat. Er verdient deshalb nicht 
blos in landwirthſchaftlicher, ſondern auch in 
äſthetiſcher Hinſicht unſere größte Aufmerkſamkeit. 
Wahrlich, meine Herren, ich kann Ihnen 
den Dünger gar nicht warm genug 
an's Herz legen.“ 


Verantwortlicher Rebaktenr: W. Sievers in Stetk⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 10. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
ſtätigt, daß die öſterreichiſche Regierung der bul- 
gariſchen Fürſtenwahl nur unter der Bedingung 
zuſtimmen wird, daß alle Signatare des Berliner 
Vertrages derſelben zuſtimmen. Die gleiche Hal- 
tung wird von Deutſchland, England und Italien 
erwartet. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
macht den Vorſchlag, der neugewählte Fürſt ſolle 
bis zur Beſtätigung durch die Mächte von der 
Sobranje als Regent Bulgariens beſtellt werden, 
wodurch auch die jetzige Regierungskriſe in Sofia 
ausgeglichen würde. 

Wien, 10. Juli. Der Boulanger -Rummel 
in Paris wird von allen Journalen als ein dro⸗ 
hendes Zeichen der Stimmung Frankreichs ange⸗ 
ſehen. Die „N. Fr. Pr.“ erkennt in dieſen De⸗ 
monſtrationen ein Symptom des traurigen Ber- 
falls, in welchem ſich der öffentliche Geiſt Frank⸗ 
reichs befindet und der Lockerung der militärifchen 
Disziplin. Die Preſſe jagt, die Boulanger -Frage 
ſei mit einem Male wieder aufgeworfen und das 
Charakteriſtiſche der Situation liege darin, daß 
Boulanger ſich bereitwilligſt zu der ihm vom Pö⸗ 
bel zugedachten Rolle hergiebt. 

Aus Belgrad liegt die Nachricht vor, daß 
vor der Hand Riſties Stellung noch nicht ernft- 
lich bedroht ſei, aber die Radikalen, die ſeinen 


größten Anhang bilden, haben ihm die Gefolgſchaft 


gekündigt, weil er bei der Beſetzung politiſcher 
Stellen nur ſeine engſten Parteigenoſſen berück⸗ 
ſichtige. 

Die Enthüllung des Anaſtaſtus Grün⸗Denk⸗ 
mals in Graz fand geſtern in ſolenner Weiſe 
ſtatt. Der Bürgermeiſter Portugall erklärte bei 
Uebernahme des Denkmals Namens der Stadt, 
er hege die Ueberzeugung, daß jeder Grazer ſich 
mit Stolz als Schützer und Wächter des Stand⸗ 
bildes betrachten werde. 

Paris, 10. Juli. Die ſkandalöſen Manife⸗ 
ſtationen am Freitag haben die öffentliche Mei- 
nung tief erregt. Die geſammte republikaniſche 
Preſſe fährt fort, dieſe Vorgänge zu brandmar⸗ 
ken, wobei die Patriotenligiſten, die Revanchards 
und alle unſauberen und revolutionären Elemente 
der Hauptſtadt eine je große Rolle ſpielten. Doch 
iſt auch zugleich eine gewiſſe Beunruhigung und 
Befürchtung vorherrſchend, zumal die Boulangiſten 
und die intranſigenten Blätter in ſchamloſeſter 
Aufreizung neue verſtärkte ähnliche Scenen für 
den 14. Juli ankündigen. 

London, 9. Juli. In Coventry iſt an 
Stelle des in deen Persſtand erhobenen Oberſt 
Eaton der Kandidat der Liberalen, Ballantine, 
ein Anhänger Gladſtones, mit einer Majorität 
von 16 Stimmen zum Deputirten gewählt wor⸗ 
den. Die Konſervativen haben hierdurch einen 
Sitz im Unterhauſe verloren. 

Madrid, 10. Juli. Die Königin giebt heute 
im Palaſt ein feierliches Bankett zu Ehren des 
geſtern angekommenen Herzogs von Edinburgh. 

Petersburg, 10. Juli. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ erwähnt die erfolgte Wahl des 
Prinzen Ferdinand von Koburg zum Fürſten von 
Bulgarien und beſchränkt ſich für jetzt darauf, 
daran zu erinnern, daß die Legalität der Ver⸗ 


ſammlung, welche den Prinzen gewählt habe, von 


Rußland niemals anerkannt worden ſei. 
Sofia, 9. Juli. Riza Bey, der hieſige 


Vertreter der Pforte, zeigte ſich ſehr entgegen⸗ 


kommend, als Natſchowitſch ihm geſtern offizielle 
Mittheilung von der erfolgten Fürſtenwahl machte. 
Er verſprach, der Pforte rathen zu wollen, mög⸗ 
lichſt bald dem Fürſten Ferdinand die Inveſtitur 
zu erteilen und die Mächte einzuladen, die Wahl 
des Koburgers anzuerkennen. 

Konſtantinopel, 9. Juli. Der diplomatiſche 


Agent Bulgariens, Vulcovich, überreichte heute 


dem Großvezier eine Note ſeiner Regierung, in 
welcher die Wahl des Prinzen Ferdinand von 
Koburg zum Fürſten von Bulgarien und die 
Annahme der Wahl durch den Prinzen notifizirt 
und hierzu die Genehmigung der Pforte nachge⸗ 


zu zünden. Es waren ſogenannte „kalte Schläge“. ſucht wird. 


der Eich⸗ | 


| 
| 
| 
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und gegen Einſendung von 75 in Mbichrifi bezogen 55 
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Am Siebe und S lück. 


Roman von W. Egbert. 
62 


„Meinen Sie dieſe, Herr Doktor 20 

„Aber Hannes, das find doch keine Veilchen! 
Ich glaube gar, Du bringſt mir Herbſtzeit⸗ 
loſe!“ 

2 ich ſinde nirgends welche!“ entſchuldigte 
Hannes. 

„Vielleicht blühen ſie noch nicht!“ beſchied ſich 
der Blinde. „Bemühe Dich nicht mehr. Du 
kannſt für ein Stündchen fortgehen und mich 
dann wieder abholen. Ich möchte hier noch län⸗ 
ger ſitzen bleiben. 

Der Knabe zögerte. 

„Herr Doktor Mark hat mir befohlen —“ 
„Immer nach meinen Wünſchen zu thun, lie⸗ 
bes Kind. Geh' getroſt; doch halt, beſchreibe 
mir erſt, wie es um mich herum ausſteht.“ 

Hannes ſchwieg verblüfft. 

„Ich meine, Du ſollſt mir erzählen, was Du 
ſiehſt und wie Du es ſiehſt, damit ich eine Vor⸗ 
ſtellung von meiner Umgebung bekomme.“ 

Um ſeinen guten Willen zu zeigen, begann 
Hannes unter albernem Erröthen einige topogra⸗ 
phiſche Andeutungen zu ſtammeln: 


a liegt J. und hinten die Berge, — hier den. 
* 5 * rechte auf ae weichen Graſe; doch plötzlich blieb er, überwäl⸗ 


geht der Fluß, und die 


Mühlberge ſteht heute ſtill, weil kein Wind iſt, tigt 


und unten mäht Müllers Michel Gras —“ 
Der Blinde ſchüttelte 

Kopf, ſagte aber freundlich: 
„Laß nur gut ſein, Hannes; 

nichts. Siehſt Du, ſo iſt's in der Welt! Der 
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ſchmerzlich lächelnd den rinnen. 


mal in der Hecke nach den Veilchen umher, da 
hörte er die Zweige rauſchen, und als er auf⸗ 
blickte, ſah er einen ſchönen Jüngling dahinter 
ſtehen, der hielt einen großen duftigen Veilchen ⸗ 
ſtrauß in der Hand. 

Hannes ſtarrte ihn mit großen Augen und 
offenem Munde an und war ſich nicht ganz klar, 
ob ſich der Engel Gabriel oder ſonſt ein himm⸗ 
liſcher Bote perſönlich herabbemüht habe, um dem 
Blinden die gewünſchten Veilchen zu bringen, 
oder ob es ein Sterblicher in einem Sammetlit- 
tel ſei, dem die ſchwarzen Locken und der loſe, 
weiße Kragen jo erzengelhaft kleideten. Der 
Fremde machte ihm ein Zeichen, noch einige 
Schritte weiter die Hecke entlang zu kommen; 
da trat er durch eine Lücke in dem Gebüſch zu 
ihm und fagte: 

„Ich bin Doktor Heidelbergs Freund und 
werde bei ihm bleiben und ihn auch zurückfüh⸗ 
ren. Du brauchſt nicht wiederzukommen. Hier, 
nimm das für Deine bisherige Mühe, und dann 
geh'!“ 

Ein Goldſtück fiel in Hannes’ braune Hand, 
und die Freude darüber, und noch mehr die, es 
feiner armen Mutter bringen zu können, elektriſirte 
den Knaben, jo daß er mit haſtigem Danke ſporn⸗ 
ſtreichs über die Wieſe davonſprang. 

Der Jüngling war nun allein mit dem Blin⸗ 
Er näherte ſich ihm unhörbar auf dem 


von Schmerz und Rährung, ſtehen, preßte 
die Hände vor die Bruſt und ließ ſeine Thränen 
Der Anblick des fürchterlichen ſchwarzen 
Streifens unter jener genialen Stirn ſchnitt ihm 


das hilft mir auf's wehſte ins Herz. 


Walter ſaß wieder mit an den Stamm zurück 


Eine hat Augen und weiß fie nicht zu ge- gelehntem Haupte, in feine Gedanken verſunken. 
brauchen, und der ſie gebrauchen könnte — doch Der Ton des Senſenſchärfens von dem fernen 


nein, Gott erhalte Dir Dein Augenlicht! Geh' 
nun, mein Kind!“ i 


Mäher war an ſein Ohr geſchlagen und hatte 
eine Welt von Gedanken in ihm wach gerufen. 


FT rr 


Schnitter Tod, wie er beſtändig erntet und er- 
barmungslos Gras und Blumen dahinmäht und 
wie doch Alles wieder von Neuem emporſproßt 
und die friſche Vegetation von heute die verdorrte 
von geſtern erſetzt und vergeſſen macht und wie 
das Schickſal eines einzelnen geknickten Halmes 
ſehr gleichgültig wird. 

Dergleichen Ideen ſpann er fort, und dann 
fiel ihm ein, wie reich er trotz ſeiner troſt⸗ 
loſen Beraubung ſei, da jener armſelige ländliche 
Klang ſo viele Anſchauungen in ihm wachzurufen 
vermochte. 

Plötzlich riß die Kette ſeiner Gedanken und er 
machte eine lauſchende Bewegung. Ihm war es, 
als hätte er einen leichten Schritt neben ſich ver⸗ 
nommen, doch nicht den ſeines barfüßigen kleinen 
Führers. Auch jener unbekannte, noch un⸗ 
benannte Sinn, den jeder befist, deſſen ſich 
aber nur wenige bewußt werden, faſt immer 
aber die Blinden, ſagte ihm, daß Jemand vor 
ihm ſtehe. 

Gleichzeitig fühlte er ein kühles, weiches 
Etwas in ſeine Hand pedrückt, während won- 

niger Veilchenduft ihm verrieth, was es ſei. 
Ein Lächeln erhellte ſeine Züge: er küßte den 
Strauß. 

„Ei, da ſind ſie ja, meine ſüßen, geliebten 
Veilchen! Ich danke!“ 

Der Geber, vor innerer Bewegung unfähig, 
ein Wort über die Lippen zu bringen, ſchwieg. 

„Wer bringt mir denn meine Lieblinge?“ 
fragte der Blinde mit freundlichem Lächeln. 

Noch immer Schweigen. 

„Aber wer iſt denn da?“ 5 

Walter ſtreckte taſtend die Hand aus und fühlte 
ſie von einer kleinen, zarten Hand ergriffen. 
Dann ſank Jemand vor ihm in die Kr. te, und 

elne innige Stimme jagie weich: 

„Ein treuer Freund it hier, der Dein Führer 
ſein will!“ 

„Hör' ich recht? Gräfin Leonie!“ rief Walter 


Hannes entfernte ſich zögernd, verwundert über Erinnerungen an die ländlichen Freuden ſeiner und wollte ſich erregt erheben; doch die kleine 
den blinden Doktor und ein wenig unzufrieden] Jugend, an die erſten Wieſenblumen und die Hand drückte ihn janft zurück, und die innige 


mit ſich 
9 — 
Börfenbericht. 


Stettin, 11. Juli. Wetter: regnig. Temp. 
14° R. Barom. 28” 2“ Wind W 


„per 1000 Klgr. loko 175 — 185 gef., ver Juli] Tchlen 
1830 ey eher Juli August 174,5 G. per September⸗Inadel⸗ 


Oktober 167 B. u. G., ber Oktober November 167,5 


B. u. G. 
Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko 119—121 bez., 
Be 121,5 G., per 
ber 123—124 bez., per 
bez., per November⸗Dezember 126,5 B., 126 G. 


Rüböl feiter 100 „ loko od d b. Kl. 

ver Ja ee per tember⸗Oktober 47,5 B. 
Spiritus en per 10,000 Liter % M Iofo o. F. 66,3 
bez., per Juli 65,8 B. u. G., per Juli⸗Auguſt und per 
1 do., per September» Oktober 66,3 


u. G. 

Petroleum per 50 Klar. loko 10,35 verſt bez., 10.4 gef. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Ueckermünde 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu 
ſoll vom 1. Oktober 1887 ab verpachtet werden. Die 
Berpaditungäbebingungen find von dem Büreau⸗Vorſteher 
Schubel hier, Lindenſtraße 19 J, egen portofreie Eine 
ſendung von 55 & leinſchließlich B. tellgeld) zu beziehen. 

Pachtgebote, welchen Führunszeugniſſe und eine kurze 
Lebensbeſchreibung der Bewerber beizufügen, find uns 
bis zum 2. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, zu welcher 
Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegen ⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter erfolg ı wird, porto⸗ 
1 mit der Aufſchrift „Pachtgehot auf die Bahnhofs⸗ 

eſtauration zu Ueckermünde“ einzureichen. 

Der Zuſchlag wird innerhalb 3 Wochen nach dem 
Submiſſionstermine ertheilt. 

Stettin, 5. Juli 1887. 

König Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stettin ⸗Stralſund. 


b one⸗Callies. 


ſelbſt. Er ſpähte im Abgehen noch ein⸗ luſtige, 


. ̃⁵²—² N ARE me en nr Dane a be CN 


duftige Heuernte und Gedanken an den 


Bad Freienwalde a. 0. 


Stimme ſagte: 


kohlen fa Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder ruſſiſche Bäder, künſtlich 


äurehaltige Soolbäder, künß liche Bäder aller Art, namentlich Sool⸗, Schwefel ⸗, 
und Laugen⸗Bäder, Berabreihung von Molken und ſämmtlicher natürlicher Miner 


ichten 
äſſer. 


Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


mati hen“ den, Lähmungen *c. 


Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahaſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 


Juli⸗Auguſt do, per September⸗ erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitt 
Oktober⸗Nopember 124,5 iſt vor rauhen Winden geſchlitzt. D 


Leſekohinet, zwei Mal taglich 


e ſchattiger Laub⸗ und Nadelholzwälder und 


as vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
1 Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3—30 % pro Woche. 
Hafer unveränd., per 100% Nl 0. vomum. 102—107. ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 


Iriseh- röm. und Dampfbäder. 


Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserhe 


Ueckermünde | Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. 


2 * 


ilanstalt, 


währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


e 


Fertige Wäsche fer Al. 


Fertige Braut- Ausſtattungen. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Ber 


Kefyr. — Be- 


den 5. Auguſt d. J 


Fertige Kinder-Ausstattungen. 


Fertige Betten, Bettfedern 
und Daunen. 


Fertige Matratzen jeder Art. 


Steppdeken 


| für Erwachſene und Kinder jeder Größe. 
Fertige Steppdeckenbezüge. 
Wollene Schlafdecken. 


2 Fan. 
Leichte Sommer-Zrifots 
für Herren und Damen. 
Sämmtliche Artikel in nur reellſten 
Fabrikaten 


gut und billig. 


Eiſen 
Die fer und Bef 1 von A 
me en und 


8 lfd. m Ho 

753 qm Bohl 
aus Kieferholz für die Cramper und Stübniger Brücke 
ſoll öffentlich verdungen werden und ſteht zu biefem 
min im Abtheilungs⸗Bauburean zu Dt⸗Krone Ver⸗ 
Dingungstermin am 21. Juli d. Js., Vormittags 
II Uhr, an, bis zu welchem Zeitpunkte Angebote ver⸗ 
ſie zelt und mit der Aufſchrift „Angebot kauf Lieferung DW 
von 5 frei an den Unterzeichneten eingu⸗ | Be 


chen find. 

Die un n e ee nebſt zugehörigen Zeich⸗ 
nungen liegen im Abtheilunge⸗Baubureau zu Dt.⸗Krone | RE 
zur Einſicht aus, erſtere können auch von dort bezogen 
werden. Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis zum 
4. August 1887. 

Dt.⸗Krone, den 8. Juli 1887 
Der Abthellungs⸗Bauzmeiſter. 


2 
Holztieferung. 
Zur B der Lieferung von 120,8 bm Kiefern⸗ 


ur 
Rundholz und 2,9 ebm Kiefern⸗Kantholz und Bohlen zu 
42 Stück Dalben zwischen den Haffmolen an der Kaſe:⸗ 


fahrt ſteht am 
22. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Hafenbau⸗Bureau hierſelbſt Termin an, zu welchem 
ebote, mit obiger Aufſchrift verſehen, einzureichen find, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht ansliegen 


werden können. 
Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis einſchließlich 


Swinemünde, den 5 Juli 1887. 1 
Königliche Hafenbau⸗Inſpeftion. 


Kaſſel (Helen). 


Mein in Kaffel liegendes Grundſtück (Bergkegel mit | IR 
ie, Landhaus, Stallungen, Remiſen ꝛc. beabfiche | m 
ich für einen en Preis zu verkaufen. Größe 
2 h 10 a ha gm ng rt 8 

au „den Habichtswald mit der 
Wilhelmshöhe und den bewaldeten Gebirgszügen. Von 


der Stadt führt der Weg durch prachtvolle Billenanlagen. 5 
9 ee Man richte iich direkt an Kö 
Muücker, | 

Maurermeiſter. 


„Nicht mehr Gräfin Leonie — ein guter Ka⸗ 


merad, der Dich nie verlaſſen und Dich leiten 
wird, wohin Du willſt, und wäre es über die 
ganze Erde! Ein Heimathloſer wie Du, dor ſich 
ER Heimath ſuchen will! Ein Unglücklicher, dem 
das Feuer des Herzens erloſch, wie Dir das Licht 
der Augen, — diſſen Stele umnachtet iſt, wie 
Dein Blick, durch das Schuldbewußtſein, zu Dei⸗ 
nem Unglücke beigetragen zu haben! O, gönne 
mir die Genugthuung, großmüthiger 
ein wenig das furchtbare Leid zu ſühnen, das 
er, den ich liebte, Dir zugefügt! Dulde mich 
kinfort an Deiner Seite ſtatt des gemietheten 
Knaben!“ 


„Leonie! Nein, das kann nicht ſein! Das darf 
ich nicht zugeben!“ 

„Wie willſt Du es hindern? Ich werde Dir 
folgen wie Dein Schatten, nein, wie Dein ſchützen⸗ 
der Engel! Ich werde die Steine aus Deinem 
Wege räumen und die Zweige zurückbiegen, Dir 
Blumen bringen, die Du nicht mehr finden kannſt, 
und Dir zurufen: Halt, ein Abgrund!“ oder: 


‚Sieb Acht, eine Stufe!“ und dann: Komm, hier 


raſteſt Du im Schatten!“ und dann werde ich 
mich Dir zu Füßen ſetzen und Dir beſchreiben, 
wie es um uns ausſieht! Ich allein werde es 
verſtehen, Dir mein Auge zu leihen, mein Maler⸗ 
auge Deinem Dichterkopfe! — Du darfſt mir 
nicht widerſprechen, mein Freund, mein einziger 
Freund, denn ich habe Niemand mehr auf der 
Welt, als Dich! Darum laſſe ich mich auch nicht 
zurückſtoßen wie ein Fremder, ein Aufdringling ! 
Sind wir doch Brüder, verwandt durch die Bande 
des Unglückes!“ 


„Leonie, Du ſchwärmſt! Du ſuchſt mich durch 
die Macht Deiner Worte zu bezaubern, damit ich 
mich hinreißen laſſe, Deinen außergewöhnlichen 
Vorſchlag zu billigen, Dein Rieſenopfer anzuneh⸗ 
men! Nimmermehr!“ 


Leonie erhob ſich und ſetzte ſich neben ihn. 
„Ich ſchwärme nicht!“ ſagte ſie ruhiger. 
„Was ich ſage, iſt einfach ein wohlüberlegter 


Bekanntmachung. 


Nachſtehend aufgeführte, dem Militär⸗Fiskus ie 
Gebäude und Grundſtücke ꝛc. ſollen öffentlich m 
bietend verkauft werden. 

1. Drei Gebäude auf dem Waſſerübungsplatze, zu⸗ 
nächſt der Militär⸗Schwimmanſtalt als: Tau⸗ 
bude, Offtzierſtube und Pontonſchuppen, 

2. ein Stück Gelände deſſeiben Terrains auf der 
nordöſtlichen Seite, ciica 62 ar, 

eine über der Parnitz gelegene Wieſenparzelle, 
zwei Parzellen in den ehemaligen Werken B. 
und C, circa 700 M. vom Zentral⸗Güterbahnhofe 
entfernt, mit dem darauf befindlichen Weiden⸗ 


eſtande 
eine Partie alter Ziegelſteine auf dem Pionier⸗ 
Landübungsplatze dei Alt⸗Torney, zunächſt den 
Schießſtänden. 

Der Termin zum Verkauf ad 1 findet am 18. d. Mis, 
ar ed 11 Uhr, im Bureau der Garniſon⸗Ver⸗ 

tung, 8 

desgl. der Verkauf ad 2 am 14. d. Mts., Vormittags 
den rn 16. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 

er Verkauf ad 3 am 16. d. Mts., Vormittags 1 
an Ort und Stelle ſtatt. 

Bis zum Beginn der Termine ad 1 und 2 können 
auch poſtmäßig verſchloſſene Offerten eingereicht werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau der Garniſon⸗ 
Verwaltung während der Dienſtſtunden aus und müſſen 
vor den Terminen unterſchrieben werden. 

Stettin, den 1 Juli 1887. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 

von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 
Auf Grund des § 5 im ir über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei⸗ Direktion 
0 2 ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem 
nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
geſchafft werden, daß die Thiere bei den Beinen 
angefaßt oder zuſammengebunden, die Köpfe 
nach unten hängend, oder an Flügeln getragen 
oder beziehungsweiſe zum Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum ge⸗ 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne ſich 
gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
Unterboden des Behältniſſes figen kann. Auch 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe des 

34 Nr. 9 des See v. i. Geldbuße 
bis 150 % oder Gefüngniß bis 6 Wochen ein⸗ 
tritt, eine Geldbuße bis 9 e nach ſich, welcher im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
ſubſtituirt wird. 


Entſchluß, zu deſſen Ausführung ich Deine Zu⸗ 


8. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
a bine — 30 1 10 . 
uch mit Geldbuße bis 15 event. Gefän 
bis 6 Wochen beitraft, * 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thieiſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker, 
VRR TE ERSZRECT LETTER 


Ko g 
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„nix, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen 
Reiſenden beſucht. Im Souterrain prachtvoller Bier⸗ 
tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 

F. Södriug, Beſitzer. 


Freund, 


ſtimmung erlangen möchte. Du biſt blind und 
bedarfſt einer Hand, die Dich leitet. Wenn ich 
Dir meine biete, welche Gründe kannſt Du an- 
führen, indem Du fie zurückweiſeſt?“ 

Walter lächelte. 

„Muß ich Dir dieſe Frage 
antworten?“ 

„Ja, denn ich wüßte dieſer Hand keinen 
ſchöneren Beruf, als hülfreich die Deine zu 
faſſen.“ 

Sie führte unbewußt dieſe Bewegung aus. 

Der Blinde ſtrich in dankbarer Aufwallung 
liebkoſend über jene hülfreiche Hand, die ſich ihm 
ſo ſelbſtlos bot. 

„Wie fein iſt dieſe Hand, wie zart! O, dieſe 
Hand hat noch zwei koſtbare Geſchenke zu verge⸗ 
ben! — Soll ich weiter zitiren, Leonie?“ 

„Nein, denn das Zitat würde nicht paſſen! 
Ich habe weder ein Diadem, noch ein Herz zu 
vergeben.“ 

„So haſt Du ein Diadem zu erringen, das 
Diadem der Kunſt! — Du weißt, wie ich der 
Liebe zürnte, als fie Dich der Malerei entzog; 
ſollte nun die Freundſchaft daſſelbe Verbrechen 
begehen?“ 
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3Kirchen⸗Orgel. 


Neubauten und Reparaturen 
werden ſolide aus den beſten Materialien 


wirklich noch be⸗ 


für Dampf⸗ und Pferdekraft geeignet, welcher das Ge⸗ 1 


E. Kaltschmidt, 
ai 

tettin⸗Grünhof. 
Ein Dreſchkaſten, 


treide gleich reinigt und vor 2 Jahren 1500 Ab gekoſtet 
hat, iſt wegen Veränderung für die Hälfte zu verkaufen. 


Näheres Wallſtraße 2 im Reſtaurant. 


n Eiſenbahnſchienen 6 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen Mi 


eriren billigſt 
5 ae Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Weiße Korbweiden, 


300 Ctr, und 200 Schock weiße Stöcke zu verkaufen. 


Orloweki, Adl.⸗Neudorf per Blotto, Kreis Kulm. 5 


G Duo Weile, 


5% 
Uhrmacher, I 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk⸗Eckt, 
Lager über 500 Sales ven, 
empfiehlt und verfendet unter Slähriger Garantie: 
Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 , 
„ Eylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 . 
„ Alnker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 .M 
„ Damen⸗Remontoiruhren von 22 dis 36 4, 
zold. Damen-Remontotruhren von 30 bis 200 . 
— Größtes Lihr von 48 bis 600% 


rößtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Mickel, 
Panzer-Uhrketten, 
nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 


icht unt den. 1 
ene fee ee 


1 Herren⸗Ketten 
Stück 5 M 

Damen⸗Ketten 

mit eleganter Quaſte 6.4 
Faris, neu, ft ae, 7 er 
Kieler Büoklinge, Hans, a pr. Posik. „ 3.00 
a eine, ca. 6  B 

ie, 1%: 4250 
Laohshäringe, fl., haltbar, ..... 30 „3.50 


„ 5 I 
Kiel, Sprotten, or. 20 40 r K. 2460 

. 
57 


8.50 
hronlade, Rollmops, ff 4 pie., ca. 


Piso! 40 pr. F. „ 8.25 
I ache, pr. Postp. 5 8.75 


Pr sohe ee N p. Postk. „ * 
eedorse 3. 

See fische, Scholl., Seezung. 5 0 4 9.25 

wellfe. n. franco per Postnachn, Händlern bill. empllehit 


E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864, 


Reine Ungar-Weine, 
4 Liter feinſten, abgelagerken Weiß⸗ oder Rothwein 
(Ausleſe) A 3,40 ep ſammt Fäßchen gegen Poſt ; 
— 2 ton Tohr, Weinprobuzent, 
Wersehetz, Ungarn. 


Zur Jagd!!! 
empfehle bei 14tägig. Umtauſch vorzüglich ein ⸗ 
Fee Veſauchenx Doppelten d. 58-- 00.4, 

3 be pelfl ıten v. 36—150.%, Ang 
u. S 


44 A an, Revolver v. 


enbü 5 
1 42 9. 10 


et, per Ka 
ae 


welches bei plötzlichem Unwohl- 
sein die Sue Hülfe bietet, o 


wald 

Hausmittel, 

Wi Erkältungen “inneren. Gebete und 
* 


Erbrechen ärztlich empfohlen ist, 
1 chmerzen ie Patienten 
bei rheumatischen ® en 


Nachts nicht schlafen lassen, 
einzig lindernd wirkt, 


hl 1 
Kopf. Zahnschmerzen, —— 
© 8 
Stärkungsmittel 
bei Schwächen Urli rttineengen Leiden tar 


sendfach bewährt ist, \ 
Zum Schutz vor Nachahmungen 


lichen u. geistig. Anstrengungen, 


3 „ 
5 han vorlange man stets ausdrücklich 
int 0. ste 8 E alflaschen (mit Schuts- 
O0 C- ein. marke) von Apotheker d. Stephan 
u 


en. (0) 
Fl. a 1, 2 und 5 Mk. in den Apotheken. 
Für 10 Mark verſendet die Uhrenfabrik von 


Andr. Kamerer in Schonach 


(bad. Schwarzw.) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
oßes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Sorten gearbeitetes Gehäufe eingejegt und auf die Minute 
regulnt. Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 
Poſtnachnahme. U 


nach neueſter Konſtruktion und ſauberer —— 
Arbeit auf das Billigſte aus geführt von] =" 


iS. Roeder’s Bremer Börsenfeder 


auf Reisen, Strapazen, bei körper- i 


„Das braucht die Freundſchaft nicht, das wird 
fie auch nicht thun! Haft Du mir doch ſelbſt einft 
geſagt, daß Du Freundſchaft für die wahre Muſe 
der Kunſt hielteſt. Wenn Du ſezen könnteſt, 
würde Dich mein Koſtüm belehren, daß Dein 
Führer ſich gleichzeitig für einen Maler ausgiebt. 
Ich hoffe, die alte Kunſt wird ihren reuigen 
Jünger bereitwilliger aufnehmen, als es die junge 
Freundſchaft thut.“ 


„Wie ich mich geehrt, getröſtet und erfreut 
durch das vollwichtige Geſchenk Deiner Freund⸗ 
ſchaft finde, mag ich nicht in Worte faſſen, 
Leonie! Das ſchwerwiegende Geſchenk Deiner 
Barmherzigkeit, das Opfer Deines ganzen Seins 
hinzunehmen, vermag ich nicht!“ . 

Leonie ſeufzte bekümmert. 


„Dein falſcher Stolz raubt mir meine letzte 
Hoffnung, meine einzige Ausſicht für die Zukunft. 
Ich ſtehe in einer leeren Wüſte, — die Ausſicht, 
Dir etwas ſein zu dürfen, war alſo meine Fata 
Morgana, — wenn ſte ſchwindet, werde ich mich 
auf den brennenden Sand legen und ſterben, in 
Oede und Einſamkeit verſchmachten.“ 

„Du übertreibſt, Leonie! Dein Leben iſt keine 


Soolbad Kösen. 


Station der Thüringer Bahn. 


Auskunft und Prospekte durch die königliche Bade- Direktion. R 


Wüſte, Du biſt nicht einſam und verlaſſen. War 
je ein Mädchen reicher an Liebe, als Du?“ 

„Sei nicht grauſam, Walter! Du weißt, wie 
ich jene Liebe verlor und freiwillig fortwarf!“ 

Der Blinde merkte nicht, mit welch ſchmerz⸗ 
licher Geberde ſie das Antlitz in den Händen 
vergrub. 

„Nun, ſo bedarf es nur eines Winkes Deiner 
ſchönen Augen, um die halbe Männerwelt zu 
Füßen zu haben.“ 

„Und doch ziehe ich es vor, meine ſchönen 
Augen Dir zu weihen. Ich habe einen Abſcheu 
vor der Liebe bekommen die egoiſtiſch iſt und 
ſchlecht macht, und eine Sehnſucht nach Freund- 
ſchaft, die läutert und veredelt. Du ließeſt 
mich an unſere Freundſchaft glauben: Warum 
willſt Du nun verhindern, daß wir ſie gegenſeitig 
bethätigen?“ 

„Dein Edelmuth wirft einen vollen, warmen 
Sonnenſtrahl in meine düſtere Zukunft, und doch 
darf ich mich nicht von ihm blenden laſſen. Du, 
die Du klug und gerecht biſt, mußt ſelbſt ein- 
ſehen, daß mich die Schwert Deines Opfers nie⸗ 
derdrücken würde.“ 


— — nme. mn nor 


Saisoneröffnung: Anfang Mal 
Heilkräftigste Badesoole, Grosses Gradir. 
werk mit Inhalation, Wellen-Bäder mit 
Sooldouchen. Salinische und eisenhaltige 
Trinkquellen. Herrlichste Lage. 


Berlin 10. 8, Roeder. 


x Zum Schutze des Holzes. ) 


Feuchtigkeit, 
Fäulnis u. s. w.ß 
Bedeutend billiger undi 
viel zweckmässiger als 
Oel farb- und Teer- 4 


Anstriche. 


burg 


wm 3 auf welchem Läpp- / 
Neben wird der Gegenstand fest 5 
N jeben, darauf abgeputzt und % 
2 t einem trockenen Läpp- 7 4 


zugleich Garten⸗Spritzbüchſe, ſpritzt 


Degelow 


birekt (ohne Zwiſchenhändler). 


in 5 Spitzen breites 
iet und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die & 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirfeder. 


Jeder versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


# Antiseptisches (fäulniswidriges) Anstrichsöl 
giftfrei und nicht feuergefährlich, 
Einzig echte, seit langen Jahren bewährte Originalmarke 


A Zuechmäßige und billige Halkonfervierung. 


i Von Fachblättern vielfach empfohlen. 
Ausgezeichnete Zeugnisse in grosser Zahl von Eisenbahnen, Staats-, 
Kommunal- und Zivilbehörden, von Grossbetrieben der Landwirtschaft, 
von Fabriken aller Art u. 8, W. 
Unbedeutende Kosten. — Crosse Ersparnis. — Einfachste Verwendung. 


Alle Holzbauten und Holzgegenstände 
sollten damit bestrichen werden. 


Ber Vor Nachahmungen unter der Bezeichnung „ 
wird gewarnt. Nur der volle Name CARBOLINEUM AVENARIUS 

bietet Garantie für die Originalmarke. 
en Prospekte und Gebrauchs anweisung gratis. 


Schmitt & Förderer, 


Wahlershauſen—Caſſel. 


von Zink 5, von Meſſing 9 46, unter Garantie, Poſtnachnahme. Näheres gratis. 
3 Quermann, Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Ruhr). 


Zeitz (Prov. Sachſen), 
Fabrikanten von Kinderwagen, 
Krankenwagen de., 


offeriren hiermit dem verehrten Publilum ihre Fabrikate in 
neueſter und ſolideſter Ausführung unter billiger Preisſtellung 


S-ROEDER’S 
KBORSENFEDER 


Durch alle Sehreibwaaren- 


Königl. Hoflieferant. 


Awirksamstes Mittel vor 
ejanderen Präparaten, 
7 wie Antimerulion, 
Mycothanaton etc. 


bevorzugt. 


Carbolineum“ 


Hauptniederlage für Pommern und Mecklen- 


bei 


G. A. Liskow, Stettin. 


Vertreter werden in der Provinz gesucht. 


Nur die mit Schutzmarke: 


„Helm mit Anker“ 


und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall-Puhpomade. 


Neue Doſengrößen d 5, 10 u 20 & Verkauf und höher. 


Billigſte Preiſe. 


dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Min. 


& Comp., 


Illuſtrirte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. Bitten genau auf unſere Firma 


zu achten. 


Dresden M., Hotel Kaiserhof 


ne Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der 


Telephon. — Büder. — Grosser Garten. 


Brühl'schen Terrasse frei gelegen. 
- M. Canzler 
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„Ein Opfer ? Nein, Walter, ſchönſte Genug⸗ 
thuung, einzige Befriedigung! Du weißt, geben N 
ift ſeliger denn nehmen! So gönne mir doch die 
Seligkeit des Gebens!“ 

„Achteſt Du mich denn dem blinden Bettler 
gleich, dem man täglich Almoſen reicht? Ich 
werde nicht geſtatten, daß Du Dein reiches, 
glänzendes Sein in Almoſen der Barmherzigkeit 
verausgabſt! — Sieh', Leonie, ich fühle zu deut- 
lich, daß nur Mitleid Dich zu mir treibt, Mit- 
leid und das irrige Bewußtſein, zu meinem Un⸗ 
glücke beigetragen zu haben. Du ſprachſt das 
Wort „entſühnen“ aus, das hier nicht am Platze 
iſt. Ich weiß nicht, welche Auseinanderſetzungen 
Du mit Graf Buchenrod gehabt und ob man 
Dich in die Details unſeres Streites und Zwei⸗ 
kampfes einweihte —“ 

„Nein, auch möchte ich jene traurigen Erinne⸗ 
rungen nicht heraufbeſchwören, die Deinen Zorn 
und meine Thränen wecken würden!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


eee 
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Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens, 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, N d 
Schriften Koursbücher ꝛc. ꝛc. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung, ſowie der unpartheiiſchſten 
Auswahl der Inſertionsorgane. 

Proben der Blätter 


Rofenvoranaige gratis und 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 


in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


| Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 3 
1,55 bis 12,55 per Meter 
(ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.). Atlasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 
u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete. — 


ver). roben⸗ u. ſtückweiſe zollfrei in's Haus das 
Seldenfabrik⸗Depot &. Menneberg (K. u. 
K. Hollief.), 1 rich. Muſter umgehend. Briefe 


koſten 20 orto. 


Kranz Reinecke 


Hannover. 


Hotel tre Hjorter 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern ehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 

Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 

Reſtauration d lo carte. Moderate Preiſe. 


Ein junges Mädchen, 4 Jahre in einer gro 
fabrik als Verkäuferin thätig, 1625 zum 1. et. 
J. anderweitig Stellung, am liebſten in der Kurz⸗ und 
Modewaarenhranche. Gefl. Offerten bitte unter M. W. 
an die Expedition der Anklamer Nachrichten in Anklam 
zu ſenden. 

Ein caud. phil., bereits längere Zeit als Haus! 
thätig, ſucht während der akad. Ferien bei mähigen Lr 
ſprüchen eine ähnliche Stellung ev. als Reiſebegleiter. 

Gef. Off. erb. unter L. . 81 poſtl. Greifswald. 

2 gebildete junge Mädchen ſuchen Stelle als Reiſe⸗ 
begleiterinnen. Salair nicht beanſprucht. Gef. Offerten 
unter Chiffre „Meise 100“ in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Schulzenſtr. 9, baldigſt erbeten. 


Ein rentables Puhgeſchäft ift krankheitshalber ſofort 


verkaufen. 
Line Reluke. 


Plathe. 
a 


